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Die Liberalen und der Reichskanzler 
zur Zeit von deſſen Schwenkung. 


Durch den von uns bereits geſtern des näheren 
beleuchteten Artikel des „Hamb. Corr.“ ſollen 
die Vorgänge in den ſiebziger Jahren, welche 
dem Umſchwunge unſerer inneren Politik in das 
reacitonare Fahrwaſſer vorausgingen und ihn 
begleiteten, in eine ganz neue Beleuchtung gerückt 
werden, die jedoch gänzlich falſch iſt. Dies nachzu⸗ 
weiſen iſt nicht ſchwer. Dazu ſind die wirklichen 


n 


Thatſachen denn doch noch friſch genug in der 
die Wand zu drücken, daß fie quietſchen“, und die 


Erinnerung. “ 
Die von dem früheren deutſchconſervalſven 


Reichstagsabg. Perrot verfaßten Aera-Artikel der 
„Areuzztg.“, welche den Reichskanzler beſchuldigten, 
Camphauſen 
im Traum einfallen konnte, den Jürſtien Bismarck 


im Dienfte des durch Bleichröder, 
und Delbrück vertretenen Kapitalismus zu ftehen, 
die in ähnlicher Richtung ſich bewegenden Angriffe 
gegen ihn in der agrariſchen „Deutſchen Landes⸗ 


zeitung“ und in der berüchtigten „Reichsgloche“ 


find von der liberalen Preſſe damals auf das 
allerentſchiedenſte zurückgewieſen worden, fomelt 
fie nicht überhaupt unter dem Niveau jeder Kritik 
ſtanden. Jene Angriffe waren ja gegen den 
Reichskanzler und den Liberalismus gemein⸗ 
ſchaftlich gerichtet. Es that ſich damals ein Bund 


von extrem conſervativen Sroßgrundbeſitzern 


zum Stürze des Reichskanzlers zuſammen, an deſſen 
Spitze die Herren v. Wedemeyer ⸗Schönrade 
und v. Dieft-Daber ftanden; fie richteten eine 
Immediateingabe an Kaiſer Wilhelm L, in welcher 
ſie den Reichskanzler der allergravirendſten Dinge 
beſchuldigten. Herr Dielt gab eine Broſchüre 


heraus, in welcher er die Immediateingade ab- | 


druckte und weitläufig begründete. Herr v. Wede⸗ 
meyer hatte immer zwei Stenographen um ſich, 
denen er Artikel und Broſchüren dictirte, die 
ſämmtlich ihre Spitze gegen den Fürſten Bismarck 
richteten. Als ſich die in der Immediateingabe 
erhobenen Beſchuldigungen gegen den Neichs⸗ 
Kanzler als verleumderiſch herausſtellten, ſchoß 
ſich Herr v. Wedemeyer eine Kugel durch den 
Kopf; der weniger feinnervige Herr v. Dieſt lebt 
noch heute, wurde wegen Beleidigung des Reichs⸗ 
kanzlers verurtgeilt, ſtrengte auch eine Klage 

gegen den Fürſten Bismarck an, hatte aber kein 
Glück damit. 


In allen dieſen Dingen hat die liberale Preſſe 


entſchieden auf Seiten des Neichskanzlers geſtanden; 
die liberalen ‚Barlamentarier hätten es aud) ge- 


than, wenn die Sache ſich zur par 
‚Beryandiung geeig atte. Sie 


2 tte. Sie 

bekannten Reſchstsgsſitzung vom 9. Februar 1876 
vor das Parlament gekommen, und da hat ſie 
Jürſt Bismarck ſelber genügend verarbeitet; er 
iſt ja auch Manns genug dazu und bedarf keines 
Sachwalters. 

Wie Napoleon III. nach dem Attentat Orſinis 


gung Orſini und ſeine Geſinnungsgenoſſen ihm 


zum Vorwurf machten, fo hat Fürſt Bismarck 
dann genau die innere Politik eingeſchlagen, 
Wilhelm zu 


welche vor ihm die Niendorf, Perrot, v. Wede⸗ 


mener und v. Dieſt empfohlen hatten. Unſere 


Wirthſchaftspolltin iſt ein genaues Conterfei der 
Politik, weiche der ehemalige Dorfſchullehrer 
M. Ant. Niendorf in den ſiebziger Jahren in der 
„D. Landesztg.“ entwickelt hat. Daß ein erſtes 
Einlenken in dieſe Politik im Anzuge war, wurde 
im 11 55 1876 durch den Rücktritt Delbrücks 
markirt. 


können. Gr accommodirte ſich einer „Recognitions- 
gebühr“ auf das eingeführte Getreide; aber er 
half damit nur die Mera der hohen Induſtrie⸗ 
chutzzölle einleiten, bis auch er von der ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Fluth weggeſchwemmt wurde. 


£559 


Die „Danziger Bettun „ erſcheint tagli 2 Mal mil Ausnahme 
alten des 38. un Kus landes 9 ney Preis pro Qua 
8. — Die 


gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Naum 


v. Goßler und v. Maybach auch als Verbündete 


tariſchen 
iſt nur in u 


freien Kreiſen Ronfiantinopels mit lebhafter Ge- 
die italienſſche Politik einſchlug, deren Nichtbefol⸗ 


Camphauſen blieb noch im Amte, weil 
er glaubte, dadurch das Schlimmſte verhüten zu 
| heim kommt nicht 
Politik zu machen; wenn indeſſen fein Aufentgalt | 
im Dildiz-Palaſt feinen Gaſtfreund mit der Ueber⸗ 


N ſchen Kalſer einen warmen Freund ſeines Landes 


20 


2 


Die Entfremdung des Reichskanzlers von der 


liberalen Partei ſoll aber eigentlich erſt erfolgt 
fein durch den Berfuch der „liberalen Mehrheit“, 
den Reichskanzler zu ignoriren, ihn „an die 
Wand zu drücken“. Kier wird geradezu der 
Spieß umgekehrt. Es wurde, und zwar nicht von 
liberaler Seite, anläßlich der Wahlen von 1878 
ein angeblicher gusſpruch des Fürſten Bismark 
an die Oeffentlichkeit gebracht, die Nattonalliberalen, 
welche ihm damals in ihrer alten Zuſammen⸗ 
ſetzung nicht in allen Stücken zu Willen geweſen 
waren und das Tabakmonopol ablehnten, „an 


Thatſachen ſtimmten hier auch damit überein. 
Die politiſche Lage war eine ſolche, daß es da⸗ 
mals weder einem Nationalliberalen noch auch 
einem Mitglied der Fortſchritispartei auch nur 


„an die Wand zu drücken“; ſie mußten froh ſein, 


wle fie dem gegen fie ausgeübten Druck Miber- | 


ſtand zu leiſten vermochten. 

Nun folgt eine Darſtellung, welche in das Ge⸗ 
biet der Alaticherelen und Zwiſchenträgereien führt, 
die auf unſere innere Politik in den letzten 
Decennien leider einen weit größeren Einfluß ge- 
habt haben, als es bekannt geworden iſt; und 
zwar weil ſie unterſtützt wurden durch eine ganz 
unbegrünbete Geſpenſterfurcht, welche überall ehr- 
gehzige Leute erftehen ſah, die ſich an die Leitung 
der Politik herandrängen wollten. Es miber- 
ſtrebt uns, auf die ſonderbaren Combinationen 
noch weiter einzugehen, welche u. a. den erz⸗ 


confervativen Grafen Fritz zu Eulenburg in Jue | 
ſammenhang mit liberalen Miniſtercombinationen 
brachten. die Auflöfung des Reichstags nach 


Robilings Attentat ſoll nur ein mit Hilfe des 
deutſchen Kronprinzen durchgeführter „defenſider 
Schachzug“ gegen Bismarcks liberaliſtrende 
Collegen geweſen fein! Die Geſpenſterfurcht ſcheint 


großen Einfluß darauf gehabt zu haben, daß die 
jetzige volksfeindliche und resctionäre Politik | 
obenauf gekommen iſt. Werden nach abermals 


10 Jahren die Herren v. Bötticher, v. Scholz, 


des Liberalismus dem verehrten publikum vor⸗ 
geführt werden? 


Deutichland. 
* Berlin, 10. Oktober. Zur Reife des Kaiſers 


nach Sonfanlinopol wird der „Köln. 31g.“ aus 


Die amtliche Ankündigung des bevor 
ſucdes unſeres Kaiſers bei Sultan Abdul 


ples 


Hamid hal 


hier inſofern große Ueberraſchung bereitet, als man 


vielfach an das Eintreffen des Ereigniſſes, fo oft es 
auch vorher verkündet worden war, nicht recht 
halte glauben wollen. Heuie darf feſtgeſtellt 
werden, daß die Nachricht von allen vorurtheils⸗ 


nugthuung begrüßt worden iſt. Weiß man doch 
daſelbſt, daß alle die Pläne, welche von unfreund⸗ 
licher Seite der Kaiſerreiſe zu Grunde gelegt 
werden, überhaupt 
einem befreundeten Monarchen 
kommt, wie er zu anderen gegangen iſt, und daß, 


wenn von einer hohen politiihen Abſicht die Rede | 


ſein kann, dieſe eben nur in der Thatſache der 
Reife enthalten iff, welche in offener und feler- 


licher Form bekundet, daß das deutſche Reich mit 
der Türkei die allbewährten guten Beziehungen 


gufrecht erhalten will — denn um das 
Gegentheil auszudrücken, pflegen Herrſcher 
nicht weite Reiſen zu machen. Kaiſer Wil⸗ 


nach Konſtantinopel, um 


zeugung erfüllt haben wird, daß er in dem deut⸗ 


Alle Rechte vorbehalten. 
Preisgekrönt. 
Roman von Klexander Baron von Roberts. 
: (Fortjegung.) 

Ammon hielt, als der älteſte Stammgaſt, das 
Frau Kd} entgegengeſetzte Ende des Tiſches. Go- 
fort halten beider Blicke ſich begegnet. Ammon 
war aufgeſtanden; er halte Mühe, die plötzliche 
Hodfluth ſeines Athems zu verbergen, und er 
verneigte ſich feierlich. Auch Paulas Her; begann 
zu hämmern — ſein Anblick, auf den ſie doch 


11) 


vorbereitet fein mußte, hatte fie überfallen wie 


ein gewaltiger Schreck. Herrgott — was iſt das!: 
Und gleich nach der erſten Verwirrung beſchloß 
ſie, ſeinem Blicke auszuweichen. 
Auf den Tumult der Borftellung war eine 
ſeltſame Stille gefolgt, nichts als das Geklapper 
des Löffels im Suppenteller und das ſchlürfende 


Schluckgeräuſch. Aber aller Augen offen und 


verſtohlen nach ihr hingewandt, wie willenloſe 
Eiſenſpähne, die ein übermächtiger Magnet zwingt. 
Dergleichen Pauſen pflegten fi an dem „Billigen“ 


nie einzuſtellen, und trlumphirend mufterte Frau 


Kölz den Tiſch: ſie hatte es ja gewußt, alles würde 
in Flammen aufgehen bei Paulas Anblich! 
Da öffnete ſich die Thür und Augufte erſchlen, 


das erhitzte, durch die von einem Ohr zum andern 
grinſende Mundſpalte in zwel Hälften getheilte 


Geſicht umwallt von dem Schwaden, welcher der 
a E | feines Kopfes zu einer Bemerkung aus, die einen 


ungeheuren Schüſſel auf ihren Armen entitieg. 
„Die Bierfiſche! Ab, die Bierſiſche!“ 


löfte den Bann. 


„Meiner Nichte zu Ehren —“, ſchmunzelte die 
Wirthin mit der bekannten Wellenbewegung des 


Armes gegen die Genannte hin, die den Play | if 
1 3 I wendet: „Wenn Ste wüßten, was Sie da ange- 


richtet!“ Mit einer ſchwingenden Geſte, das Ruge 


neben ihr eingenommen. 


„Ah! — natürlich! — famos! — unſern er⸗ 


ſchein grüßte mit einem Schrägſtreif freundlich 
herein, und droben glänzte der ſtahlblaue Simmel. | 
| Elfen Sie gern Bierfiſche, mein Fräulein?“ 
wurde Paula plötzlich von ihrem Nachbar, Herrn 
Geſurum, angeredet. Und der ganze Tiſch platzte 


Ein Ge- | 
murmel des Beifalls ſchwoll über den Tiſch. Und | 
die Begeiſterung für das bei allen willkommene 
Gericht, das gerühmte Meiſterſtück von Frau Kölz, | 


| gebenften Dank, mein Fräulein!“ ſcholl es durch- 
einander. Man lachte, alles war in beſter Laune. 


Das Fenfter Hand auf, der goldige Frühlings- 


los, während Geſurum, deſſen unerſchütterliche 
Ruhe über jede Verwunderung erhaben war, mit 


dem feierlichſten Ernſt Paulas Antwort abwartete. 
Auch fie konnte ſich nicht halten und flimmte in 
das Lachen ein. 


„Die Zähne! Das blitzt nur ſo!“ ſchnarrte 
Herr v. Dingling. Paula ſollte es gerade hören. 
Es giebt verſchledene Methoden der Eroberungs⸗ 


taktik: er geht nun mal mit platzenden Elogen- | 


bomben auf ſein Ziel los! 
„Eſſen Sie gern Bierfiſche? 
Vater gern Bierfiſche? — na, 


Ihr Kerr Orof- 


vater, wie?“ Kreuz und quer über den Tiſch 
flatterten die nechiſchen Fragen. Selbſt über die 
trockenen Mienen von Fräulein Maus flog der 
Herr Geſurum 
ſeiner fo | 
unſchuldigen Anrede gewiß nicht übel, und es 
bedurfte nicht Paulas Eniſchuldigung, daß ſie 
ihm ſoeben auf die Frage feſt ins Geſicht gelacht. 


Schimmer einer Fröhlichkeit. 
nahm dieſe ſcherzhafte Ausbeutung 


Geſurum ſchwieg ein paar Minuten, um auch 
dieſe Entſchuldigung zu verdauen. Dann holte 
er mit einer mühſamen Schraubenwendung 


abermaligen Kufruhr erregte: „Lachen Sie nur, 


Fräulein — ich glaube, es ſteht Ihnen nicht 
ſchlecht!“ E 
Soho! — bravo! — vorzüglich! — Serr 


= 
Sonnabend, 


pon Sonntag Abend und Montag 
rial 3,50 Dih., dur 
„Danziger Zeitung“ vermittelt Int 


nicht beſtehen, daß Rater | 


in den vorjährigen Manödern 


Ißt Ihr Here | 
Frage an fein vis-a-vis: 


früh. 


beherbergt, dann hat Kaiſer Wilhelm Politik ge- 


macht, und zwar eine, der jedermann ſich freuen 
darf, welcher in der Erhaltung des Friedens das 
größte Gut erblickt. die Angabe, daß der Kaiſer 
acht Tage hier verweilen ſolle, iſt unrichtig; es 
ſind für den hieſigen Aufenthalt drei Tage in 
Ausfiht genommen. Die Einzelheiten find noch 
nicht feſtgeſtellt. In Betreff der Grundzüge er- 
fahre ich, daß der Kaiſer, mit dem Schiffe auf 


der Höhe des Balaftes Dolma-Bagdſche ankom- 


mend, an der zu dem Waſſer führenden Treppe 
des Palaſtes von dem Sultan empfangen werden 
wird, der ihn dann nach Vildiz-Palaſt geleitet, wo 
ein für den Zweck neuerrichteter Kiosk den 


kaiſerlichen Gaft und einen kleinen Theil des Ge- 


folges aufnehmen wird. Hierauf folgt gegenſeitiger 
Beſuch der Herrſcher. Je nach der Ankunftszeit des 
Ratfers findet vielleicht noch an demſelben 
Tage, ſonſt am folgenden, eine Truppenſchau ſtatt. 
Die beiden Abendtafeln finden im Palais ſtatt. 
Am zweiten Tage follen die Majeftäten die 
proteſtantiſche Kirche, dann die Kaiſerin dasldeutſche 
Hofpital beſuchen; daran dürfte fic) ein Früh⸗ 
ſtück bel dem deutſchen Botſchafter v. Radowitz 
und ein Empfang der Colonie im Botſchafispalaſt 
ſchließen. Eine Fahrt den Bosporus aufwärts 
bis nach dem Schwarzen Meere, die Beſichtigung 
Stambuls und ſeiner Sehenswürdigkeiten füllen 
die übrige Zeit aus. Oeffentliche Feſtlichkeiten 
irgend welcher Art finden in keiner Form ſtatt, 
da ſolche dem Weſen des Sultans nicht zuſagen; 
man darf ſich daher draußen nicht auf große 
Feſtberichte und ähnliches gefaßt machen; die Vor⸗ 
gänge im Palaſt werden ſich wohl der Beob- 
achtung durch Nichtgeladene entziehen. Da bei 
einem Beſuche Konſtantinopels mehr als wo 
anders das Wetter eine bedeutſame Rolle ſpielt, 
fo wird von einem eigentlichen Programm ab- 


geſehen werden und daſſelbe ſich in der Saupt- 


ſache von Tag zu Tag erſt geſtalten müſſen. 

* [Eine Stimme des Kuslandes über unfere 
Kaiſermanöver.] Der bekannte Militärſchrifiſteller 
P. Bigelow giebt in der „Army and Navy Ga- 


| zeite” einen Bericht über die Manöver bei Hannover, 
der deshalb von einem gewiſſen Intereſſe iſt, weil 


er vielfach Dinge, die dem Einheimiſchen nicht 
auffallen, beſpricht. 
„Die Manöver“, heißt es in dem von der „Krz.⸗ 


ö Zig.“ mitgetheilten Bericht, „zeigten wiederum die 


Vollkommenheit, zu welcher das deutſche Cavallerie⸗ 
Exerciren gebracht worden if. Da waren aller- 


dings keine Attacken von 8000 Pferden, wie bei 
Müncheberg, aber die Generale v. Derfen und 


v. Planitz handhabten ihre 5- bis 6000 Pferde 
mit einer Leichtigkeit, welche von der ſorgſamen 
Ausbildung von Pferden und Reitern ein vorzüg⸗ 
liches Zeugniß ablegte Dieſe großen Cavallerie- 


Corps attackirten über viele Kilometer zum Theil 


ſchwierigen Geländes hinweg in ſchneller Gang⸗ 
art, in befter Ordnung und zeigten am Ende eine 
Gleichmäßigkeit der Kraft ſeitens aller Pferde, die 
jeden Kenner entzücken mußte.“ Weniger be⸗ 
friebigt ihn der feltene Gebrauch abgeſeſſener 
Cavallerie, doch glaubt er, daß die Einführung 
des rauchloſen Pulvers Deutſchland dahin bringen 
wird, im nächſten Kriege mit Maſſen berlitener 
Infanterie aufzutreten. (2) Er tadelt die Angriffe 


der Cavallerſe im Manöver auf intacte Infanterie, 


doch fest er hinzu, daß der Kaiſer ſelbſt ein viel 


zu einſichtiger Soldat fel, als fo etwas für den 


Ernstfall zu billigen. 


„Die Infanterie“, meint Bigelow, „har uns mit 
ihrer gleichmäßigen Ausbildung fo verwöhnt, daß 


man an die Trefflichkelt derſelden nur erinnert 
wird, wenn man eben andere Armeen beſucht.“ Die 


| Art des Narſchirens und die Ausdauer der Leute 


eien über jedes Lob erhaben. Die Spaten, welche 
nur eine geringe 


— — 


— Bestellungen werden in der Expedition, Ketterde 
die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inferate hoften 
nsaufirage an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreiſen. 


gefaßten Landwehr -Brigadecommandeure 
| eine Penfion beziehen; man hatte alſo für fie 


Wtorgen-Ausgabe, 


ergajle Ar, E, und bei OM. 
bie fieden-geipattene 1 889, 
Rolle gefpielt hätten, follten bel Hannover Wunder 
in der Kunſt, ſich ſchnell zu befeſtigen, bewirken. 
In 10 Minuten waren oft die Deckungen ge⸗ 
ſchaffen und in nicht langer Zeit die feſteſten 


Stellungen hervorgezaubert worden. „Am letzten 
Tage (nördlich Elze) hatte der Ralfer feine Infan- 


.terie hinter 5 Fuß hohe Bruſtwehren gedeckt aufge- 


ſtellt und dadurch den Anfturm des Angreifers fo 
nachdrücklich abgewieſen, daß er aus den Schanzen 
hervorbrechen und mit Kilſe feiner Cavallerie die 
Truppen des Angreifers zu Paaren treiben konnte.“ 

Der Bericht erwähnt auch der Schumann 'ſchen 
Thürme, welche in der Stellung aufgeſtellt 
worden ſeien, und bemerkt, der Gebrauch der⸗ 
ſelben fchlene der Artillerie nicht angenehm ge- 
weſen zu fein. Auch der militäriſche Gewährs⸗ 
mann der „Kreuzztg.“ glaubt nicht, daß dieſe 
doch etwas ſchwerfälligen Inſtrumente in die 
flüchtigen Anlagen einer vorübergehend zu halten- 
den Feldbefeſtigung gehören; aber man muß 
andererſelts nicht vergeſſen, daß man Erfahrungen 
über die Dermerthbarkeit und Beweglichkeit dieſer 
Thürme ſammeln will und daher jede Gelegen ⸗ 
Prüf benutzt, den Grad ihrer Brauchbarkeit zu 
prüfen. 

* [Zur Organifation der höheren Landwehr⸗ 
behörden] Die verhältnißmäßig zahlreichen Der⸗ 
abſchiedungen von noch körperlich und geiſtig 
friſchen Generalen einerfeits und die Heranziehung 
der Landwehr zur Feldarmee andererſeits ſcheinen 
bereits unter dem Miniſterium Bronſart zu 
Erwägungen geführt zu haben, ob und inwiefern 
die Organiſation der höheren Landwehrbehörden 
im Frieden geboten fel. Dies dürfte nun, wie den 
„Kamb. Nachr.“ geſchrieben wird, Veranlaſſung 
fein, neben der Reorganijaiton der Armeccorps 
auch die der Landwehrbehörden zu beſſern und 
zu vervollſtändigen, welche im Kriegsfalle etwa 
mit den Linſentruppen zugleich Verwendung finden 
ſollen. Bekanntlich iſt in dieſer Beziehung unter 
dem Miniſterium Bronſart ſehr viel Nützliches 
geſchehen. Wie es ſcheint, beabſichngt man jest 
die bisherigen Landmehr-Infpectionen in Königs⸗ 
berg, Bromberg und Berlin eingehen zu laſſen 
und an ihrer Stelle für alle Armeecorps, mit 
Ausnahme der Garde, Landwehr ⸗Brigade-Com⸗- 
mandeure einzuführen. Dieſe Landwehr⸗Brigade⸗ 
Commandeure wären aus denjenigen Beneral- 
Majoren zu entnehmen, welche ſich aus irgend 
einem Grunde nicht zum Divifions-Commandeur 
eigneten. Sle wären im Frieden beſtimmt, den⸗ 
jenigen Theil des Erſatzweſens 


Infanterie leiten, und im Kriege zum Theil als 


Commandeure der Landwehr Brigaden und 


Diviſionen. Für jedes Armeecorps wären im 
Frieden zwei derartige Candwehr-Brigade-Com= 
mandeure ausreichend, nämlich für jede Divifion 
einer. Zunächſt hätte man im Frieden für den Krieg 
organifirie, höhere Landwehrbetörden, während 
dieſe bisher nur auf dem Papier vorhanden ſind, dann 
fände dieſer Landwehr ⸗Brigadecommandeur, 
welcher hauptſächlich den Zweck verfolgen würde, 
ſich genau im Lande und unter der Bevölkerung 
umzusehen, ausreichende Gelegenheit, durch viele 
Jahre in demſelben Bezirk genaue Kenntniſſe vom 
ganzen Erſatzweſen zu gewinnen. Das bisherige 
von den Brigadecommandeuren geleitete Ober- 
erſatzgeſchäft hat ſich keineswegs bewährt. Dann 
erfordern die vielen Dienſtreiſen dieſer Brigade- 
commandeure hohe Ausgaben an Diäten und 
Neiſekoſten, welche vielleicht zum großen Theile 
erſpart werden könnten, und zuletzt bedürfte es 
nur eines Federſtriches, um dieſe nützliche Orga⸗ 
fation ſofort ins Leben treten zu laſſen. Die 
Gründe deſſen liegen darin, daß die ins ee 
0 


mit dem unſichtbaren Monocle eingehniffen, er- 
fleiſch“ — ſetzte er leiſe hinzu. Es war feine fire 


läuterte er die von dem Schrecklichen des Tiſches 


immer wieder bei den Haaren herbeigezerrte Be- 
i 3iehung zwiſchen dem Beamten und der Schau- 
[Frau Ass mit dieſer Meinung ſelbſt hier bei 


ſpielerin. 


Andere Scherzworte flatterten umher, es war 
eine übermüthige Stimmung, und Frau Rol; fand, 
„Billige“ exiſtirte, er noch 
nicht ſo bei Laune geweſen. Alles Paula zu Ehren! 
— ſie iſt einfach ein Wundermädchen, ſie wird 
daſelbſt hinweiſend. 


daß, ſo lange der 


das Glück des Hauſes Kölz bedeuten! 


Kerk Salzwedel war noch nicht eigentlich zum 


Wort gekommen, fo ſehr er auf die Gelegenheit 
lauerte, Paula anzureden. 


„Wie gefällt Ihnen Berlin, 


Puppenaugen. 


Hoch kaum hatte fle Zeit, die Frage mit einem 
höflichen: „O ſehr gut!“ zu beantworten, als der 
arzneiſchule 
Die ſpölliſche 
Frage eilte wie ein Lauffeuer von Nachbar zu 
zunehmen, lachte man abermals. 


Uebermuth von neuem losbrach 
„Wie gefällt Ihnen Berlin?“ 


Nachbar, im Fiſtelton wurde Falzwedels Mädchen⸗ 


organ nachgeahmt. Und die Antworten ſchwirrten 


und lärmten durcheinander. 


„Berlin iſt das ſchneidigſte Neſt, das man ſich 


denken kann!“ rief Dingling. 
„Es giebt nur a' Kaiſerſtadt und dös is — 
Berlin!“ 


„Die einzige Stadt, in der ſich leben läßt“, be- | 


theuerte Perkiſch, halb im Ernſt. 


„Berlin ift gottvoll! — Berlin tt himmliſch! | 


Hurrah Berlin!“ 


„O Berlin!“ brachte Fräulein Maus klein her- | 
vor; fie war von der Kimmliſchkeit nicht völlig y 
: | war das Kähnſte, das Falzwedel jemals gegen⸗ 


überzeugt. 


Es ſchien gar keine 
Unterhaltung möglich. Endlich erſpähte er eine 
Pauſe, die der Eifer der Eſſenden bot, und über 
den Tiſch vorgebeugt richtete er mit ſeiner ſanften 
| WMadwenftimme, die ſchon am Schalter bes Poſt⸗ 
büregus manchen zum Lachen brachte, die wichtige 
auch hatte fie genug von der brutalen Weltweis⸗ 
a mein Fräulein?“ 
Dazu das verzückte Glotzen ſeiner Robaliblauen | 
dir Berlin zu zeigen“, 


„Ra ob!“ knurrte Quinque kauend. „‚Pferde- 
Idee, daß man überall in Berlin Pferdefleiſch zu 
eſſen bekäme, und er hielt zur Verzweiflung von 


Tiſche nicht zurück. 
„Der Kufſchwung Berlins Ut ganz fabelhaft”, 
ließ fi) ganz zuletzt Herr Geſurum vernehmen. 
„Aranzlers Ecke!“ höhnte es vom anderen Ende 
des Tiſches, auf Geſurums täglichen Stammſitz 


„Nun ja, Kranzlers Ecke!“ Diesmal war ein 
leichter Ton des Unmuths in Geſurums Stimme, 
es war ble Stelle, wo er verlehbar war. 

„Wir müſſen uns Berlin tüchtig anſehen“, 
ſagte Fräulein Miſchka. E 

Paula nickte höflich, aber fie wünſchte ſich 
dennoch eine andere Begleiterin, deren Sinn über 
Kusſtantungs- und Juwelierläden hinausginge; 


heit der Schaufpielerin. 

„Du weißt, Paula, ich ſelbſt habe nicht Zeit, 
enſſchuldigte Frau Rots, 
„aher an Führern wird es dir nicht mangeln.“ 

„Ich bin ſofort bereit, Ihnen die Thier⸗ 
zu zeigen“, ſagte Quinque, im 
komiſchen Ernſt. 

Und da Paula fo höflich war, die Offerte an⸗ 


„Jedenfalls das Sehenswertheſte von Berlin!“ 
ergänzte jpottend Serr v. Dingling. 

„Molkenmarkt!“ gab man ihm zurück. Dingling 
warf das unſichtbare Monocle herab. 

„Kranzlers Ecke!“ rief ein anderer. „Aber Herr 
Geſurum wird Sie ſchwerlich dort neben ſich 
dulden, Fräulein.“ 

„Oh warum nicht?“ fragte Geſurum bieder. 

„Nranzlers Ecke wäre eben nicht mehr Kranzlers 


[Ecke —“ 
„Die Polizei würde es nicht dulden, daß 
Fräulein dort ſäße, es gäbe einen Auflauf!” Es 


zu beſorgen. 
welchen bisher die Brigade⸗Commandeure der 


nichts anderes zu ſchaffen, als ihnen, in dem Ber- | 


hällniß, wie es die Bezirkscommandeure als 
Offiziere 3. D. haben, 
gorm einer Dienfiwohnung und eines Wohnunge⸗ 
geld⸗Zuſchuſſes, ſowie einer Ration zu geben. 
außerdem eine entſprechende Bergütung für das 
Oberer ſatzgeſchäft. Eine auf Grund dieſer Aus- 
führung angeſtellte Berechnung würde höchſt 


wahrſcheinlich eine Erſparniß ergeben, keinesfalls 
Mehrausgaben nach ſich ziehen, ſo daß es ſich im 


Budget lediglich um eine andere Befilmmung 
bereits bewilligter Ausgaben handelte, und das 
iſt die Urſache, weshalb man der Meinung be⸗ 
gegnet, daß eine ſolche Organijation der höheren 
Landwehrbehörden bereits mit der Reorganifation 
des Armeecorps erwartet wird. 
dahin nicht eintreten, 
dieſe Sache doch in naher Zukunft in dem ent- 
wickelten Sinne geregelt wird. 
I die nächſtjährigen Kaiſer manö ver! follen, 
wie verlautet, zwiſchen dem 4 und 11. Armee⸗ 
corps ſtaltfinden. Für dieſelben ſoll namentlich 
die Gegend von Halle, Jena, Kahla, Naumburg 
und Orlamünde in Betracht kommen. 

* [Die Breisvertheilung in der Kusſtellung für 
Unfallverhütung] fand, wie wir ſchon kurz gemeldet 


haben, vorgeftern Mittag 2 Uhr in einem feſtlichen 


Aktus ftatt, zu welchem fic) eine zahlreiche Feſtver 
ſammlung eingefunden hatte. Zunächſt nahm Com- 
merzienrath Roſiche das Wort, um in kurzen Zügen 
über die Entwickelung des Unternehmens und die 
Thätigkeit des Preisgerichts Bericht zu erſtatten. Er 
theilte dann mit, daß das aus 13 Dozenten technifcher 


Kochſchulen, 16 Gewerberäthen, 6 Beauftragten der Be- | 


rufsgenoſſeuſchaften, 18 höheren Staatsbeamten und 
13 Vertretern der Induſtrie und Landwirthſchaft 
beſtehende Preisgericht nach ſchwieriger Arbeit 
die Liſte der zu Prämiirenden feſtgeſtellt 
— Kierauf verlas der Unterficatsf:cretár Dr. Boſſe 
die Lifte der Kusſteller, welche mit der vom Kaiſer 
Wilhelm II. im Jahre 1888 geſtifteten Medaille mit der 
Umſchrift „Für verdienſtvolle Leiflur gen“ in Gold und 


in Gilber bedacht worden find, ebenſo die Lifte der- | 


jenigen Perſonen, denen die von Friebrich Wilhelm IV. 
geſtiftete Medaille mit der Umſchrift „Für gewerbliche 
Leiſtungen“ zugefallen if. Sodann verlas Director 
Knoblauch die lange Liſte derjenigen, welchen Aus- 
ftellungs-Mebdatllen verliehen worden find. 

Es haben erhalten: I, Kaiſermedaillen. a) goldene: 
Stettiner Maſchinendau⸗Actiengeſellſchaft „Vulcan“, 
Bredow bei Stettin, Berlin Anhalliſche Maſchinenbau⸗ 


Actiengeſellſchaft, Berlin-Deſſau, W. Spindler, Köpenick. 
b) ſilberne: Richard Papperitz, Berlin, Gebr. Sachſen⸗ 


berg, Roßlau a. E, Theodor Lißmann (Inhaber 
C. Flohr), Berlin, E. Becker, Berlin, C. Hoppe, Berlin, 
G. A. Wayß u. Comp., Berlin, C. G. Hoffmann, Leipzig, 
C. D. Magirus, Ulm, ©. Oppenheim u. Comp., Hein- 
hol: bei Hannover, M. B. Bodenheim, Kaſſel. 

II. Königlich preußiſche Staatsmedaillen. a) goldene: 
Allgemeine Elektricilätsgeſellſchaft, Berlin, Julius 
Pintſch, Berlin. b) ſilber ne: 
Fairfield Carpenter, Berlin, Weſtinghouſe Eifenbahn- 
Bremſen-Geſellſchaft, Hannover, Richard Schwartzkopff, 
Berlin, Friemann u. Wolf, Zwickau, Otto Lilienthal, 
Berlin, Gebr. Picht u. Comp., Rathenow, S. Schuckert, 


Nürnberg, Warmbrunn, Quilitz u. Co., Berlin, fl. Göde, 


Berlin, Krumrein u. Katz, Stuttgart, G. Ewald, Küſtrin. 
c) bronzene: W. Voit, Berlin, Friedrich Schmaltz, 


Offenbach, Maſchinepfabrin „Kappel“, Kappel, Oskar 


Schimmel u. Co, Chemnitz, Fr. Kausloh, Hamburg, 
Fabrik für Mühlenbau, vorm. C. G. W. Kapler, Berlin, 
H. Lanz, Mannheim, C. Rabitz, Berlin, 


u. Sohn, Hannover ⸗-Berlin, E. H. Hoffmann, k. Kreis- 
baumeiſter a. D., Berlin, L. v. Bremen u. Co., Kiel, 
Karl Blanke, Barmen. ‘ 


er feit 1. Oktober 1879 geſtanden hat, Lothar 
Baſſeuge. 


Lüben Mitglied des preußiſchen Abgeordneten- 
hauſes und gehörte dort dem „Linken Centrum“, 
d. h. der Fraclion Bockum-Dolffs an. 


Bofen, 10. Oktober. 


Morpanshi hatte fin, wie bereits früher mitge⸗ 
iheilt, 4 1 5 Gericht eine 9 über event. foll feſtgeſtellt werden, welches das 


eine Mittheilung zu machen, die ihm im Bera | 


trauen, jedoch nicht in der Form des Beicht⸗ 
geheimniſſes, zugegangen war. Es handelt fic 


babei um den Inhalt eines Briefes, welchen der 
Berkiagte an den Prälaten geſchrieben hatte. Da | 
der Brief abhanden gekommen war, fo ſollte 
nun der Prälat auf Antrag des Klägers ausfagen, | 
was in dem Briefe geſtanden habe, um darauf 
die Klage wegen Beleidigung zu begründen. Der | 
Prälat verweigerte jedoch die Kusſage, indem er 
erklärte: das Schreiben fet an ihn in Ausünung | 
feines geiſtlichen Amtes gerichtet worden. Sowohl 
das Schöffengericht, als auch die Strafkammer | 5 
Vor 


Kläger abgewleſen. 
* Aus Saarbrücken wird der „Frankf. 3tg.“ 
gemeldet: In verſchiedenen Eiſenwerken im Saar⸗ 


eine Dergütigung in der 


Sollte das bis 
ſo nimmt man an, daß 


erſprießliche Thätigkeit. 
Gegenſätze 


habe. 


J. G. Lieb, Biberach, 


Vereinigte 
Werkſtätten zum Bruberhaus, Reutlingen, Hannoverſche 
2 pee 1 eae n see, Sn 01 6 
olterfoht, Berlin, B. Loeb jun., Berlin, Otto Köhſel 
toh bf | Reiche an denſelben Rechten und Privilegien wie 


die eingeborene ruffiih-rechigläubige Bevölkerung 
Thell habe. 

* Hirſchberg, 8. Oktober. am 5. d. flarb hier 
ber Präſibent dee Landgerichts, an bdeſſen Spitze 


Don 1861 bis 1866 war der Der⸗ 
ſtorbene als Berireter des Wahlkreiſes Glogau⸗ 


iſt nun, wie die „Now. Wremja“ mittheilt, 
ı Minifterium des Innern die Frage 
Der: eee en Wege freiwilliger Dereinbarung lt | 

gupte | 
Beſeitigung dieſer Gervitute iſt. 


ſind vom Herrn Miniſter 


Die lokalen Behörden des Zaren: 


| bereits zur Berichterſtattung hierüber aufgefordert 


des Prälaten als zutreffend erachtet und den 


gebiet erfolgte wegen Kohlenmangels eine 
partielle Arbeitseinſtellung. Man befürchtet für 
den Winter größere Calamitäten. 


Defterreih-Ungern. 
Wien, 10. Oktober. Die außerordentliche Ge- 
ſandtſchaft des Sultans von Zanzibar ijt heute 
Abend 11 uhr, aus Dresden kommend, ein- 
getroffen. e . 5 
*die Eröffnung des böhmiſchen Landtages.] 


Sänmmtliche auf geſtern einberufenen Landtage 


der einzelnen öſterreichiſchen Kronländer wurden 


öffnet. Im böhmiſchen Landtage gedachte der 


unter Hinweis auf die neue, veränderte 3u- 
ſammenſetzung des Landtages dieſem eine gleich 
Statthalter Graf Thun 
beklagte die im Lande vorhandenen ſchroffen 
und gab dem Wunſche Aus- 
bruck, es möge der Einſicht der Bevölkerung und 


Gegenſätze zu mildern. — Möge nur Graf Thun 
entſprechend regieren und nicht ſich als Feudal⸗ 
Tſcheche geriren, dann würde es wohl gehen. 


Engie 
Briſtol, 10. Oktober. 


Belgien. 

Brüſſel, 10. Oktober. Die Eröffnung der 
Conferenz zur Beraihung der Sklavereifrage 
iſt auf Montag, den 18. November, verſchoben 
worden. W. T.) 

Serbien. 


Belgrad, 10. Oktober. die Eröffnung der 
Skupſchtina ift auf den 13. d. feſtgeſetzt. — Zur 
Heranbildung von Referve- Offizieren follen dem⸗ 


nächſt bei jeder Truppendioiſion beſondere Unter⸗ 


richtscurſe eingeführt werden; die dauer des 
Unterrichtscurſes für die bei der Cavallerie und 
Artillerie Dienenden foll 2 Monate, für die in der 
Infanterie dienenden 2 — 2½ Monate betragen. 


Sofia nach Wien erfolgte ganz unerwartet und 


artigſten Gerüchten Anlaß gegeben. 


Rußland. 
Petersburg, 8. Oktober. Die Verwaltung der 
Telegraphen hat eine Verfügung erlaſſen nach 


(W. T.) 


ſind, bis zum 1. Januar nächſten Jahres die 
ruſſiſche Staatsangehörigkeit zu erwerben haben, 


ihre bisherigen Stellen 
angehörige vergeben werden. — Der „Graſchdanin“, 
ein ausgeprägt antiſemitiſches Organ, macht 


quellen für den Staat: 
weswegen man nicht, 
den im ruſſiſchen 


ſteuer auferlegen wolle. Diefe Steuer ſei damals 


von jedem jüdiſchen Unterthanen dafür erhoben 
worben, daß er, 


Werde eine derartige Steuer nach 
10 Millionen Rubel einbringen. — Nach Auf- 


hebung der Leibeigenſchaft in Rußland find noch 
bäuerliche Bevölkerung recht drückend find Es 


worben, ob dieſe Seronute ſich nicht auf dem 
hinderniß der 


worden. (P. 3.) 
Amerika. 


Vor-Achtundvierziger dahingegangen, 
edelſſen Bertreter. Dr. Wislicenus war 1810 in 
nfeld im 
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purpurn, 
i, nun ſieh doch dieſen Poſtdirector!“ 


Here Ammon?“ 
Der Künſtler fuhr aus ſeiner Zerſtreutheit auf. 


Ah, er foll mit ihr die Mufeen durchſtreifen? Es 
glitt wie ein Sonnenglanz über ſein Antlitz. Er 
neigte den Kopf zuſtimmend nach dem anderen 


Ende des Tiſches. 
Blicke voll und glänzend, und beide fühlten ſie 
die Gluth auf ihren Wangen. Er verbeugte 
ſich. „So weit meine Kennkniſſe reichen, ſehr 
gern!“ fagte er. 
fügen, mein Fräulein.“ 

Sie neigte befangen, in völliger Wirrniß den Kopf. 


Dort bei Ammon pflegte der Witz des Tiſches 


gewöhnlich Halt zu machen. Der Künſtler war 


es, dies Muſeumsproject zu bewitzeln. 
Schwerenöther!“ 


an?“ fragte fie ſich. „Ei, da muß man ein- 
ſpringen! 
Hungerlelder von 
norren! 


— und dies Erröthen! Kinder, 


ſticken. 
Zum Schluß des Mittagsliſches, als Auguſte 


anderen erſtaunliche Reſultat, 


der Bemerkung. 


Wieder trafen ſich der beiden 


„Ich bitte über mich zu ver- | 


Paula wird ſich doch nicht in dieſen 
einem Farbenklechſer ver⸗ 
t Das wäre die Zeit auf die benkbar | 
ſträflichſte Weiſe vergeudet. Sieh doch nur, wie 
ihre Blicke ſich förmlich in einander verheddern! | 
daraus wird 
nichts!“ Und ſie beſchloß zu thun, was ſie ver⸗ 
möchte, jolde unnütze Liebelei im Keim zu er⸗ 


gekommen. Kuguſte grinſte faſt über die Ohren 
hinaus. „Nun, ſo was!“ rief Frau Kölz und die 
anderen erhoben ein Falloh. 

„Durch die Mufeen wird dich jedenfalls Herr 
Ammon führen“, meinte Frau Kölz. „Nicht wahr, 


„Das geſchieht 


deinetwegen!“ wollte jene Paula zuraunen, aber | 
bei ihrer Stimme warb der ganze Tiſch Zeuge | 
Und mit einer Art aufrichtigſter 
Begeiſterung, die jeden Scherz ausſchloß, ſtimmte 
man ein: gewiß, des Fräuleins wegen blieb man! 

Glänzender konnte nach der Tante Auffaſſung 
2 tafel zu Ehren des Zaren brachte Kaiſer Wilhelm 
alle bis über die Ohren verliebt in dich!“ ſagte 


Paulas Triumph nicht ausfallen. — „Sie ſind 
ſie nach Tiſche zu Paula. 

„Ach, geh doch, Tante!“ 

„Nun, es kommt dir doch zu, Paula!“ 


„Es kommt Ihnen zu, Fräulein —“, beſtätigte 
die Mifhka, „Niemand iſt gefährlich — außer 


Einem! Sie kennen ihn, Fräulein!“ Und forſchend 
bohrte ſie ihre Augen in die des Mädchens. 


„Sehen Sie, Sie erröthen ſogar — aha, da haben 
durchaus kein Spaßverderber, doch fein von dem 
Bewußtsein inneren Merihes getragenes Weſen 
nöthigte allen Achtung ab. Und fo unterließ man 
„Der 
dachten einige mit neidiſchem 
Seufzer. Nur der allzeit Schreckliche warf ſein 
verfängliches „Nana!“ in den Plan. Und Fräulein 
Miſchka war ganz Auge, von ihren glitzernden 
Graugrünen: „ba bändelt ſich doch nicht etwas 


wir's! Sie werden doch keine Dummheiten be- 
gehn!“ Es klang wie eine Drohung. 
„Paula iſt ein vernünftiges Mädchen“, 
Frau Kölz, die nie eine Gefahr witterte. 
Herr Ammon ti ein Ehrenmann!“ 
„Aha, Sie wiſſen alſo, wen ich meine! 


Alſo 
habe ich Recht, wie?“ 


„Paula wird ſich eine glänzende Partie aus⸗ 
q „Herr Ammon 
iſt nichts; Paula hat überhaupt Glück. Denken 
Er auf der Herfahrt geſtern mußte fie mit dem 

2 p 
ekannten Reichmeier, diefem Baron Helling, in Beſuche des Raifers Klexander bei den groß⸗ 


ſuchen“, antwortete Frau Rol}. 


einem Coupee fahren. Er hatte dritte Klaſſe be⸗ 


ſtlegen, er, der ſich doch einen Extrazug leiften | 
könnte — natürlich Paulas wegen... fie iſt die 


geborene Baronin!“ 
„Hör' doch auf, Tante!“ rief das Mädchen, 


und fle umſchlang die brave Frau ſtürmiſch, ſehr 
ſich ſtürmiſch. 

1 
einfand, um die Zahl der Taſſen Kaffee feſtzu⸗ 
ſtellen, ergab ſich das für Frau Kölz wie für die 
daß alles heute 
‚einen Kaffee begehrte. Das war noch nicht vor⸗ i 


Aber Fräulein Miſchka ließ ſich nicht abhalten, 
im Davontrippeln den Tituskopf heftig 


zitterten. (Sort. folgt.) 


in üblicher Weile mit loyalen Kundgebungen er⸗ 


Oberſtlandmarſchall Fürſt Lobkowitz rühmend der 
Verdienſte des vorigen Landtages und wünſchte 


nd, 
Die Gasarbeiter haben 


geſtern Nachmittag die Arbeit wieder aufgenommen. franzöſiſcher Sprache die Geſundhelt des Aaifers 


Im Verlaufe des Frühſtücks 
zeigte ſich eine große Herzlichkeit zwiſchen beiden 
| Kaiſer Rlerander drückte [hon | 
¡ vorher jelne große Befriedigung über ben Empfang 


dem Geſchäftsumſatze veranlagt, fo würde dieſelbe, 
wie das erfindliche Blatt meint, jährlich einige 


mancherlei Servikute verblieben, welche für die 
im Kämmerer Stolberg, 


ene Im übrigen nahmen alle Staatsminiſter, die 


rief 
„Und 


zu 
ſchütteln, daß; die unzähligen Löckchen leiſe er- | 


den berufenen Factoren gelingen, die vorhandenen 


— Die Durchreiſe des Fürſten Ferdinand von 


ſich dann einige Zeit zurück. Im Laufe des Nach⸗ 


hat deshalb ſehr überraſcht und zu den verichieden- | mittags gaben die Prinzen, Minifter und würden⸗ 


welcher alle Telegraphenbeamten, welche Ausländer | 


Thüringiſchen geboren, ſtudirte in 


| 


getroffen, um den Beſuch zu erwidern, 


* [Adolph Wisticenus.] Wie der in St. Louis : Kaiſer im vorigen Jahre demſelben abgeftaltet. Der 


(Ber, Staaten) erſcheinende „Anzeiger des Weſtens“ 
mittheilt, iſt am 22. September Dr. Adolph Wis⸗ 
licenus im Alter von beinahe 80 Jahren ſanft 
eniſchlafen. Mit ihm iſt wieder einer der alten 
und das 
dortige Deutſchthum verliert in ihm einen ſeiner 


verbeugte; 


Göttingen, Jena und Würzburg und mußte wegen 


| Betheiligung an dem fogenannten Frankfurter 

Attentat, dem Sturm auf die Frankfurter Haupt- 
wache, nach der Schwe flüchten. In Zürich er⸗ 
warb er ſich dann den medhziniſchen Doctorhut 
und kam 1835 nach kurzem Aufenthalte in Srank- 
reich nach den Vereinigten Staaten. 


1837 kam 
er nach dem Weſten und ließ ſich in St. Louis 


nieder. Neben Ausübung feiner ärztlichen Praxis 

befhäftigte er fic) mit wiſſenſchaftüchen Unter. Anſichten dahin, daß, wenn fih durch den Beſuch 
ſuchungen, machte Reiſen nach Mexico und den 
| Selfengebiraen und veröffentlichte Bücher darüber. 


Seit Jahren hat er wegen eines körperlichen Ge- 


brechens in Zurückgezogenheit gelebt. 


der Danziger Zeitung. 


Zarenbeſuch. 
Berlin, 11. Oktober. an dem von dem Bot- 


ſchafter Grafen Schuwalow im ruſſiſchen Bot- 
ſchaftspalais dargebotenen Frühſtüchk nahmen 


Kaiſer Wilhelm und die übrigen Fürſtlichkeiten 
theil. Graf Schuwalow hieß, das Glas erhebend, den 
Katfer Alexander willkommen und brachte ein 


[Hoch auf denfelben aus. das Muſikcorps des 


Alexander-Regiments, welches die Tafelmufik 
brachte Kalſer Alexander in kurzen Worten in 
Wilhelm aus. 
Gouver anes. 
aus. Nach dem Frühſtück, gegen 12%/4 Uhr, 
fuhren Kaiſer Alexander und Großfürſt Georg in 
offenem Zweiſpänner, gefolgt vom Egrendienſt, 
nach dem Schloſſe und machten der Kaiſerin 
in deren Palais einen Beſuch. Um 2½ Uhr kehrte 


Königshauſes nach der Bolſchaft zurück und zog 


träger ihre Karten ab und ſchrieben ſich in die 


in der Botſchaft ausgelegten Liſten ein. Sur; vor 


4/2 Uhr fuhr der Reichskanzler in Garde Land Königsberg, Marienwerder, Köslin, und fagt in 


wehruniform, mit dem blauen Bande des Andreas- 
Ordens angethan, vor und begab ſich zu dem 


wibrigen falls fie aus bem Dienfte entiaifen amd Kaiſer Alerander, wo er längere Zeit verblieb. 


an xuſſiſche Staats- 


Der Reichskanzler verweilte eine Stunde und 
20 Minuten bei dem ruſſiſchen Kaiſer. Bei dem 


Weggange gab der Bolfchafter dem Reichskanzler 
folgenden Vorſchlag zur Erzielung neuer Einnahme⸗ 

es ſei nicht einzuſehen, 
wie dies zu Zeiten der 
Kaiſerin Gliſabeth geſchehen, 
Reiche wohnhaften Juden eine beſondere Kopf- 


bis zum Wagen das Geleit. 


| Abends feds Uhr waren ungefähr 140 Couverts | 


| eine gute Mittelernte an, 
ertrag. Die Ausſichten bei der Kartoffelernte 
werden meiſt günſtig beurtheilt; vielfach wird 


aufgelegt. Neben dem Kaiſer Alexander links 


ſaßen die Kaiſerin, Großfürſt Georg, Prinzeſſin 
0 Albrecht, Prinz Friedrich Carl von Heſſen, neben 
ene n km e dem Kaiſer Wilhelm rechts die Prinzeſſin Friedrich 
Carl, Prinz Friedrich Leopold, die Erbprinzeſſin vielfach die Kartoffelfäule aufgetreten. Der erſte 
| Alee- und Heuſchnitt it faſt durchgehends ber 
Ffriedigend, die Ergebniſſe des zweiten Schnittes 
| find weniger günſtig. Die Rüben, beſonders die 


Zuckerrüben, haben ſich faſt überall gut eni- 


von Meiningen, Prinz Albrecht, den Kalſern 
gegenüber Sürft Bismarck, rechts davon Graf 


Woronzow⸗Daſchkow, Generaloberſt Pape, General⸗ 
¡ adjutant Tſcherewin, Jürſt Hatzfeldt, Bolſchafter 
Schweinktz etc.; links Graf Schuwalow, Oberſt⸗ 


Generaladjutant Richter, günſtigen Ertrag. Raps und Rübfen find melftens 


Fürſt Pleß, Graf Kutuſow, Miniſter Bötticher etc. 


Generalitat, die oberſten Hofchargen und Adjutanten 
im Gefolge des Kaiſers Ateranter Thell. 
Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt zu dem Beſuch 


Kauptſtadt des deutſchen Reichs mit der Chr- | 
erbietung begrüßt worden, welche dem KLerrſcher 
eines großen, ſeit langem mit Preufen und 


Reichs gebührt und welche den zwiſchen beiden Mo- 


Wunſche, daß der hoche Beſuch beiden Majeſtäten zum 


[Heil und Segen gereichen möge. 

Der „Nordd. Allg. 31g.“ zufolge findet morgen 
zu Ehren des Kaiſers von Rußland ein Diner | 
bei der Kaiſerin Friedrich, jedoch nur im 


Familienkreiſe ſtatt. 


Berlin, 11. Oktober. Bei der heuligen Gala⸗ 


folgenden Trinkspruch aus: 


| Ic trinke auf das Wohl meines verehrten Freundes | 
| und Gaftes Se. Majeſtät des Kaiſers von Rußland und 


auf die Pauer der zwiſchen unſeren Käuſern ſeit 
mehr als hundert Jahren beſtehenden Freundſchaft, 
welche ich als ein von meinen Vorfahren überkom- 
menes Grbiheil zu pflegen entſchloſſen bin. 


Kaiſer Alexander dankte in franzöſiſcher Sprache 


für die freundlichen Gefühle Kaiſer Wilhelms und 


trank auf das Wohl Ihrer Majeſtälen. Hierauf 
irank der Zar dem Reichskanzler zu, welcher 
i fic) erhob, ſtehend fein Glas leerte und ſich tief 
darauf trank Kaiſer Wilhelm dem 
ruſſiſchen Botſchafter Grafen Schuwalow zu, der 
gleichfalls ſtehend ſein Glas leerte und ſich tief 


verbeugte. 
Eudwigsluſt, 11. Okt. Am Sonntag wird dem 


herzoglichen Herrichaften hier ſelbſt entgegengeſehen. 
Wien, 11. Oktober. die Morgenblätter be- 


ſprechen den Beſuch des Zaren in Berlin und 
gehen dabei hauptſächlich von dem Wunſche aus, 
daß durch dieſen Beſuch die aufrichtigen Friedens⸗ 


tendenzen der Tripelallian; eine Verſtärkung er- 
fahren möchten. (die Keußerungen des hoch⸗ 
officlöſen ,,Frembdenblatts” find ſchon telegraphiſch 
geſtern mitgetheilt. D. R.) Die „Preſſe“ gelangt 


ein Gewinn ſein würde. 
= i Sefligkelt der Sriebensallianzen eine Gewähr gegen 


Telegraphiſcher Speclaldlenſt : 


machte, fpielte bie ruſſiſche Summe. Gleich darauf 


Kuguſta Victoria und darauf der Kaiſerin Friedrich 


der Zar von den Beſuchen bei den Mitgliedern des 


Bei dem heutigen Galadiner im Weißen Saale 


unter Entwickelung ähnlicher Ideen zu dem Schluſſe 
daß die Frage der Erhaltung des Friedens auch 
künftig von den Erwägungen der maßgebenden 
Lenker der ruſſiſchen Politik abhängen werde, 


daß es aber das geringere Wagniß ſei, mit dem 
Friedensbunde freundliche Beziehungen zu er- 


halten. Nur die „Freie Preſſe“ reſumirt ihre 


des Kaiſers die Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Rußland beſſerten, dies, da kein Friedens 
und Bundesintereſſe zum Opfer gebracht werde, 
Anderenfalls ſei die 


alle Berjuche der Friedensſtörer. 


Berlin, 11. Oktober, Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


bringt eine Erklärung eines ungenannten, an⸗ 


geblichen Deutſchconſervativen gegen die „Kreuz⸗ 
zeitung“. 

— der „Reichsbote“ iſt in der Lage, zu er⸗ 
klären, daß die letzten Artikel der „Kalliſchen 
Zeitung“, die ſich gegen den unabhängigen Gonjer- 


valismus richteten und die nackte Aufgabe religlöſer 


Ueberzeugungen ſeitens der Conſervativen ver⸗ 
langten, mit der Perfon des Abg. v. Nauchhaupt 
nicht das Mindeſte zu thun haben. Derfelbe hat 
früher gelegentlich einen Artikel an das Blatt 
eingeſandt, unterhält aber keinerlei laufende Ver ⸗ 
bindung mit bemfelben. 

— Die Nationalliberalen haben bei den badiſchen 
Candtagswahlen 7 Mandate verloren, davon an 
die Ultramontanen 5, an die Freiſiunigen und 
Demokraten je einen. Nach anderen Berichten 
beträgt der nationalliberale Berluft 8 Mandate. 


— Nach der „Kreuzzeitung“ wird das neue 
Gocialifiengeje vom gegenwärtigen nur un⸗ 
weſentlich abweichen. Auch die Reichs-Beſchwerde⸗ 
Commiſſion werde bleiben. Officiós wird dazu 
gemeldet: Das neue Sgcialiſtengeſetz liegt noch 
nicht dem Staatsminiſterium vor, ſonbern befindet 


ſich noch in Vorberathung bei den einſchlägigen 


Refforts, welche die Borlage ausarbeiten. 


— Der „Reichsanzeiger“ bringt die Ernte⸗ 
ergebniſſe aus den übrigen Bezirken, darunter 


der Ueberſicht für die preußiſche Monarchie: Die 
nach dem Saatenſtande im Juli gehegten Er- 
wartungen haben ſich im allgemeinen nicht erfüllt. 
Das Erntereſultat erſcheint im großen und ganzen 


als ein nicht günſtiges. Die Qualität des Be- 


treides befriedigt mehr, der Strohertrag iſt ſehr 


gering. In den mittleren und öſtlichen 
Landesthellen wurde eine Mittelernte meiſt 
nicht erreicht, nur die Rheinprovinz zeigt 


auch reichen Stroh ⸗ 


mindeſtens eine Mittelernte erwartet. Leider iſt 


wickelt und verſprechen im allgemeinen einen 


mißrathen, nur in Schleswig⸗Holſtein und im 
Regierungsbezirk Stade iſt gute Ernte geweſene⸗ 


Die Obſterträge find ſehr verſchleden, meiſt unzu⸗ 
reichend. Qualitativ ijt eine gule Weinernte in 
| Ausfiht, quantitativ aber ungenügend. Die Be- 


. ſtellung der Dinterjaaten hat meiſt früh begonnen. 
Der Kaiſer von Rußland iſt heute früh hier ein- | 

der 
ER | handelte heute gegen bie Theilnehmer an den 


hohe Gaft der haiſerlichen Majeftäten iff in der am 16. Mat bei der Kulmh'ſchen Mechiorgrube 


Gdmeidnity, 11. Okt. Das Schwurgericht ver- 


begangenen Ausſchreitungen, wobei es zu einem 


Zuſammenſtoß zwiſchen Bergarbeitern und Militär 


| gekommen und der Bergmann Grützner er- 
Deutſchland in friedlichem Verhältniß lebenden mächtigen 


ſchoſſen worden iſt. Bon den Angeklagten wurden 


: wegen Auflaufs, Aufruhrs und ſchweren Cand- 
narchen beſtehenden, von ihren Vätern überkommenen friedenbruhs der Schlepper Kerſig zu 2 Jahren 
freundlichen Beziehungen entſpricht. Mit den haiferlichen | Zuchthaus und drei Jahren Berluft der Ehren- 
Maßjeſtäten vereinigt ſich das deutſche Volk in dem rechte, der Nädelsführer Schlepper Flaſſig unter 


Zubilligung mildernder Umſtände zu 2 Jahren 


Gefängniß, die Schlepper Henkel und Teuber zu 
1 Jahren, Schlepper Meißner zu 1½ Jahren 


| Gefängniß verurtheilt, die übrigen freigeſprochen 


Kiel, 11. Okt. die ruſſiſchen Schiffe „Derſhawa“ 


und „Zarewna“ ſind nach Kopenhagen zurückge⸗ 


kehrt. Die deutſchen Marineoffiziere geben den 
engliſchen Kameraden heute ein Ballfeſt. 

Halle, 11. Oktober. Geſtern hat der „Berein 
der Liberalen” einſtimmig beſchloſſen, Dr. Alexander 


| Wiener wieder zum Reichstagscandidaten auf- 


zuſtellen. 

München, 11. Oktober. Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien hält fein Incognito ſtrengſtens auf * 
recht. Er verbrachte den geſtrigen Nachmittag mit. 
feiner Mutter bel Verwandten in Nymphenburg, 
empfing heute den Gegenbefud des Herzogs und 
der Kerzogin von Genua und unternahm Nach- 
mittags 5 Uhr eine Spazier fahrt. 

Paris, 11. Oktbr. König Milan iſt heute hier 
angekommen. 

— Ein geſtern auf ber Stkraſte vor der deutſchen 


Botſchaft aufgefundenes, an den deutiden Kaiſer 
| adreifirtes Packet, das von der Botſchaft unge- 
| öffnet der Polizei übergeben wurde, enthielt ge- 


wöhnliche Nevolverpatronen. Die Sache wird 
deutſcherſeits nur als ſchlechter dummer Witz be⸗ 
trachtet. : 

Stockholm, 11, Okt. Die Regierung lehnte den 


| Antrag des Reichstages auf Berbot der Fabrikation 
| von Margarinebuiter ab und beſchloß, ein Geſetz 
vetreſſend Controlirung der Fabrikation derſelben 
einzubringen. 


Danzig, 12. Oktober. 


* Verein für Knaben⸗ Handarbeit.] In der 
geftern Abend zur Begründung eines hieſigen 
Zweigvereins für erziehliche Knaben-Fandarbeit 
abgehaltenen Verſammlung erfolgte deſſen Conſti⸗ 
tuirung mit gegenwärtig ca. 40 Mitgliedern unter 
der Firma „Berein für Knaben-Handarbeit zu 
Danzig“ auf Grund des von der Berfammiung 
Der 
Vorſtand wurde dann aus den Herren Otto 
Walter 


beratjenen und angenommenen Statuts. 


Münſterberg, Stadtrath Büchtemann, 
Kauffmann, Director Dr. Panten und Dr. Piwko 
zuſammengeſetzt 


des Vereins ſoll ihre neuen Curſe in der zweiten 
Hälfte des Oktober eröffnen. 


* [Steuerfreiheit der Bienenzucht.] Eine für die 
Bienenzucht wichtige Verfügung hat der N 
daß die 


erlaſſen. Durch dieſelbe iſt beſtimmt worden, 
Bienenzucht keiner Steuer, weder Gewerbe- noch 
ſonſtiger Steuer unterliegen ſoll, fofern fie von Imkern 


nur als Nebenbeſchäftigung oder auch als Liebhaberei 


betrieben wird. Die Steuerbefreiung ſoll auch dann 


jtatifinden, wenn fie in den angeführten Fällen Erträge 


abwirft, alſo dem Imker Einnahmen verſchafft. Lehrer, 
Pfarrer etc. können alſo Bienenzucht treiben, ohne be⸗ 
ſteuert zu werden. 

* [Oberverwaltungsgerichtsentſcheidung. ] Mehrere 
Deichgenoſſen der Klein Midrerau-Gtuithófer Deich⸗ 


genoſſenſchaft beſchwerten fic) bei dem Deichhauptmann 


1 
TD. über den Vorſteher der genannten Deichgenoſſen⸗ 
ſchaft Kofbeſitzer K., weil derſelbe mehrere e 
zu Unrecht und zu ihrem Schaden habe öffnen laſſen. 
TB. lud hierauf den K. zu ſeiner Vernehmung auf das 
Deichamtsbüreau vor und erneuerte, als dieſer hier- 
gegen remonſtrirte, die Vorladung unter Androhung 
einer Executivſtrafe von 10 Mk. K. kam jedoch weder 
dieſer noch ſpäteren Borladungen nach, wandte ſich 
vielmehr beſchwerdeführend an den Regierungs- 
präſidenten und an den Oberpräſidenten und klagte 
ſodann gegen den leßteren auf Aufhebung des ab- 
weiſenden Beſcheides deſſelben und der deichamtlichen 
Strafverfügung, indem er ausführte: zen 86 des Ge- 
noſſenſchaftsſtatuts vom 1. November 1882 fet das 
Amt des Genoſſenſchaftsvorſtehers ein Ehrenamt, 
für welches er nur eine jährliche Unkoſtenent⸗ 
ſchädigung von 30 Mark beziehe. Er ſei daher nicht 
Beamter im eigentlichen Sinne und der Dis- 
ciplinargewalt des Deichhauptmanns nicht unter- 
worfen, der daher auch kein Recht gehabt habe, 
ihn ¿ue verantwortlichen Vernehmung vorzuladen. 
Ferner habe nach $ 13 deſſelben Statuts über gemein ⸗ 
ſame Angelegenheiten des Verbandes ſowie über Be- 
ſchwerden von Deichgenoſſen zunächſt der Genoſſenſchafts⸗ 
vorſtand zu enkſcheiden, und gegen deſſen Beſchlüſſe fet 
der Recurs an den Deichhauptmann zuläſſig. Kier nach 


habe W. ſich mit der Sache Überhaupt noch nicht zu | 


befaſſen, ſondern die Beſchwerde zunächſt an ihn zur 
Prüfung und Beſcheidung abzugeben gehabt. Darauf 
entgegnete der beklagte Oberpräſident: Es handle ſich 
nicht um eine Beſchwerde einzelner Deichgenoſſen wegen 
Beeinträchtigung ihrer Intereſſen, die zunächſt von dem 
Deichvorſteher zu unterſuchen geweſen wäre. Die Anzeige 
habe vielmehr gegen den Deichvorſteher ſelber die Be- 
ſchuldigung erhoben, daß er die ihm ſtatutenmäßig 
obliegenden Pflichten verletzt habe. Dieſe Beſchwerde 
zum Gegenſtand einer Unterſuchung zu machen, ſei der 


Deichhauptmann vermöge des ihm zuſtehenden Auffichts- | 


rechts ebenſo berechtigt als verpflichtet geweſen. Das 
Oberverwaltungsgericht erkannte am 26. Sept. d. J. 
auf Klageabweiſung, weil es fic) nicht um eine polizei⸗ 


fügung handle, welche im Derwaltungsſtreitoerfahren 
nicht angefochten werden könne. 

* IPerſonalien.] Der Poſtkaſſirer Auguſtin in 
Marienburg iff zum Pojidirector, 
Naumann in Danzig zum Oberpoſtkaſſenbuchhalter, 
ernannt, der Poſtſecrelär 
Zoppot, 
Carihaus und Ehlert von Carthaus nach Graudenz 
verſehzt. (Amtsbl.) 

[Polizeibericht 


amm von Graudenz nach 


vom il, 


enthaltend Kardamomen und Kreidenelken. 


* Der Referenbarius Georg Ulrich aus dem Bezirk 
des Oberlandesgerichts zu Königsberg iff dem Amts⸗ 


gerichte in Schöneck zur Beſchäftigung überwieſen. 
Dirſchau, 11. Oktober. Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land wird, nach den hier eingegangenen Dispo- 


in Begleitung eines zahlreichen Gefolges auf der Reiſe 


von Ber 1 tf \ 
rün nach Petersburg mittelft des rulflihen ſönlichkeiten Rundgegeben wurde. Außer einer Bei- 


ileidsbezeugung der Kafencommiſſion wurde auf Beran- 
| laffung des Bürgermeiſters eine Sammlung für die 
Hinterbliebenen der Beſatzung eingeleitet, welche an- 


Hofsuges, der in voriger Woche ſchon nach Berlin 
üdergeführt wurde, unſeren Bahnhof paſſiren. Den 
Sicherheitsdienft auf dem hiefigen Bahnhof, der 
für den ſonſtigen Verkehr in dieſer Zeit abge⸗ 


ſperrt ſein wird, verſehen außer den biefigen | 
und Gendarmen acht Danziger 


Polizeibeamten 
Schutzleute. 


P. Dt. Krone, 10. Oktober. Der Jagdunglücksfall 


hat glücklicherweiſe keinen töbllihen Ausgang gehabt. 


Der Vorgang war hur; folgender: Am vorletzten Gonn- 
tag hatte der Pächter der dortigen Gemeindejagd eine 
kleine Treibjagd veranſtaltet und ſich zu derſelben auch 


ein Häusler Krauſe, obgleich uneingeladen, gejellt. Auf | 
2 i ain gel i | rathen war. Das Reitungsboot wurde zu Waſſer ge- 


laſſen und man verſuchte zwei Stunden lang vergeblich, * 


der Zuſammenkunft vor dem leiten Treiben ſah K. 
einen Hafen, und als er das Gewehr herunternahm, 


entlud der Schuß und traf den Altſitzer Dräger, 
e MER ee Ines Drage Faber wieder zurückkehren. 


mit ſtärkerer Mannſchaft gemacht und es gelang nad) 
| einiger Zeit, in Gee hinaus zu kommen. Das Reitungs- 


Vater des Pächters, der als Treiber fungirte, auf drei 
Grit in den Fuß. Im Krankenhauſe zu Jaſtrom 
mußte der Fuß zweimal gekürzt werden und es ſchwebte 
der Verletzte eine Zeit lang in Lebensgefahr, doch iſt 
die Wunde jetzt ſchon in der Keilung begriffen. 


n Thorn, 10. Oktober. In der heutigen letzten 


Gibung des Schwurgerichts in dieſer Periode gelangten 


noch ¿mel intereſſante Anklagen zur Verhandlung, die 
eine wegen Münzverbrechens, die andere wegen Unter- 
ſchlagung amtlich anvertrauter Gelder. Erſtere richtete 
ſich gegen den Schmiedegeſellen Auguft Lipski aus 
Thorn. Derfelbe war geſtändig, im April d. J. 
14 Stück der großen Zwanzigpfennigſtücke nachgemacht 
zu haben. Zur Sexftellung derſelben verfertigte er ſich 


aus einer Kneifzange mit platten Schnäbeln eine Form 


dadurch, daß er die Zangenſchnäbel glühend machte, 


ein echtes Zwanzigpfennigſtück dazwiſchen legte und fie | 


dann zuſammenſchlug. Alsdann feilte er zum Zweck 
des Gießens ein kleines Loch in einen Zangenſchnabel. 
Aus fog. Lagermekall, das er feiner Schmiedewerkſtatt 
entnahm, goß er dann die Falſificate. Der Ange- 
klagte behauptet, dieſelben zur Berjierung eines 
Klingelzuges angefertigt zu 
dem Zwecke, 


mehreren Stücken geſchehen. Nach dem von der 
Münz- Verwaltung eingeforderten Gutachten beſtanden 
die Falſificate aus Antimon mit einer geringen Bei⸗ 
miſchung von Zinn. Die Frage, 
ſchuldig fet, inländiſches Dietallgeld nachgemacht zu 


haben, um das nachgemachte Geld als echt zu se- | 


wurde von den Geſchworenen bejaht; fie geb. Wölke. — Fabrikarbeiter Karl Pernau und 


Dorothea Gkalmowski. — Maler Guſtav Johann 


brauchen, 
billigten ihm aber mildernde Umſtände zu, und der 
Gerichtshof erkannte auf 2 Jahre Gefängniß und Ghr- 


verluſt, fomi inziehung der Falfificate und der 
en hy | Emilie Ciphe, 


Form. — Zn der anderen Sache wurde der frühere 
Gerichts kaſſen-Rendant Otto Prötzell aus Cöbau 


megen Unterſchlagung amtlich anvertrauter Gelder in 
in einem Falle zu | 


Ehrverluſt ver- | : 
Sen de | — firbeiter Adam Olbriſch und Henrieite Bertha Wil⸗ 


22 Fällen und wegen Untreue 
6 Jahren Gefängniß und , 
urtheilt, Der Angeklagte hat in den Jahren 1886 bis 
1889 nahezu 3000 Mk., 
vereinnahmt, unterſchlagen und die Veruntreuung 
durch Fälſchung der Bücher zu verbergen geſucht. 


und der Jahres Etat auf 
ca. 3000 Mk. feſtgeſetzt. die Gchülermerkftäite 


der Poſtſecretär 
1 E | mehr ereignet —, 
der Poſtſecretär Helm iu engine rene wan 


die Poſtaſſiſtenten Arndt von Zoppot nach 
ſtehenden Beſatzung find einſtweilen hier nicht zu er- 
mitteln geweſen, da ſich die Gchifispapiere noch an 
Oktober.] Verhaftet: 


5 Obdachloſe, 2 Beitier, 2 Dirnen. — Geltoblen: 1 Kiſte 
abi toh süpe Leichname trieben an und wurden auf Anordnung des 


haben und nicht zu | 
fie in den Verkehr zu bringen. Dies | 
ift aber boch, wie die Zeugenvernehmung ergab, mit 


ob der Angeklagte 


i ür die Gerichtskaſſe 
line Hale dor Bernhard Herrmann und Klara Franziska Müller. 


| — Kaufmonn Daniel Drews und Witlwe Emilie Fio- 
| rentine Seeger, geb. Dettlaff. — Arbeiter Johann 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Die Wäſcheausſteuer der Prinzeſſin Sophie] 
ſtellt einen Werth von weit über 25000 Wh. dar. 


Sie iſt von Berliner Firmen geliefert. Die Hemden 


find theils aus ſchlichtem deutſchen Leinen, theils aus 
Seide und mit Stickereien und Spitzen reich garnirt. 
Die von Julius Biſter gelieferten indiſch⸗ſeidenen 
Taſchentücher find theils ganz weiß, theils weiß mit 
farbigem Rand. das Monogramm, das gekrönte 
lateinifhe 8, iſt in hunftuoller weißer Stickerei aus- 
geführt. Die aus den Beſtänden derſelben Firma ent- 
nommenen Linon-Zafchentücher find mit farbig geſtichtem 
Rande in kleinen Deſſins und echten Balenciennefpiken 
gejiert, In dem Monogramm wiederholt ſich in 
jierlichſter Ausführung das Delfin des Randes in 
gleicher Farbe. Andere Taſchentücher, von Goſchen 
hofer u. Röſicke geliefert, find mit Phantaſiehohl⸗ 
ſäumen geziert. Die Morgenjahen der hohen Frau 
find mit vollendetem Geihmak in den Kteliers von 
Julius Biſter gefertigt. die Jacken ſind in weißem 
Batiſt und mit reichſter Stickerei garnirt. Die von der 
ſelben Firma gelieferten Friſirjachen haben weite japa- 
niſche Aermel; zahlreiche kleine Fältchen und prächtige 
Gtidrerei erhöhen den vornehmen Eindruck, den dieſe 
wie alle Stücke des Wäſchetrouſſeaus ſchon durch den 
Werth der feinen Stoffe erregen. Die leinene Belt- 
wäſche, von Goſchenhofer und Röſicke bezogen, zeigt 
Kohlnahtarbeiten und Kandſtickerei, bei der u. a. auch 
die griechiſche Bordüre als Deſſin mehrfach Verwendung 
gefunden hat. Das Tiſchzeug ift aus ſchwerem Damaſt. 


| Zur Bergung der hoftbaren Schätze der geſammten Aus- 


ſteuer ſind bei der Firma Demuth hierſelbſt zahlreiche 
Koffer u. f. w. beſtellt worden. Sie tragen ſämmtlich 
auf meſſingener Platte das gekrönte 8. Ein ganz be- 
ſonderes Kunſtwerk der Ceberarbeit iſt aber der 
Schmuckkaſten der hohen Braut, der gleichfalls von 
Demuth geliefert iſt. der koſtbare Kaſten iſt mit rothem 
Maroquin überzogen und zeigt in getriebener Bronze 
das Monogramm der Prinzeſſin. Das Innere iſt mit 
ſchwerem rothen Sammet gefüttert. 

* [Der Tenoriſt Mierzwinskil hat feine Hochzeit 
erſt am 5. d. in Paris gefeiert; die erſte Nachricht aus 
London war verfrüht. Die junge Gattin des Sängers 
ift eine hübſche junge Dame, deren Mädchenname Frl. 
Hedwig Bergmann lautete. Sie tt die Tochter bes 
ruſſiſchen Generals Bergmann, der in Warſchau lebt. 
Herr Mierzwinski hat alſo eine Landsmännin zur Frau 
gewählt. Die Trauung fand in der Kirche de l’Assomp- 
tion ſtait und wurde vom Abbe Withowshi vollzogen. 
Nur ein intimer Kreis von allernächſten Verwandten 
und Freunden des jungen Paares wohnte der Hodj- 
zeitsfeier in der kleinen Kirche bei. 

Köln, 10. Oktbr. Die 1. engliſche Poſt vom 9. ds. 


über Oſtende ift ausgeblieben. Grund: Betriebsſtörung 


auf belgiſchen Eiſenbahnen. 


Schiffs ⸗Nachrichten. 
Durban (Natal), 6. September. Der betrübendſte 
Schiffsunfall in den Jahrbüchern Natals hat ſich hier 
in der Nacht vom 29. zum 30. Auguft ereignet und be- 


trifft ein deutſches Schiff, die Barke „Marn Emily”, 


von 461 Tonnen. Am 25. Abends war fie aus Cardiff 
auf der Rhede eingetroffen und hatte am folgenden 
Tage einen heſtigen Sturm auszuhalten; gegen Abend 
bemerkte man, daß ſie einen Anker verloren hatte, 
und am folgenden Morgen war das Schiff vollſtändig 
verſchwunden! Es war eine ſehr dunkle Nacht geweſen; 
Abends hatte man vom Leuchtthurm aus ein blaues 
Licht geſehen, welches man als Gignal des draußen 
kreuzenden Hafendampfers betrachtete, und als bei 
Tages anbruch keine Spur von der „Mary Emily“ zu 


| erblicken war, nun mat eher daran, daß Sr Schiff 
liche, ſondern um eine im Kufſichtswege erlaſſene Ber- | Gegel: sefent Habe und glücklich en eee 


als daß es mit Mann und Maus fpurlos verfunken 


I fei. Erſt allmählich trat dieſe letztere Thatſache klar zu 
h 5101 als einige wenige Wrackſtücke u. ſ. w. an- 
trieben. 


Schon oft find Schiffe hier geſtrandet — 
freilich ſeit Jahren halte ſich hier kein Unfall 
auch einzelne Menſchenleben 
dabei umgekommen, aber ein ſo tragiſcher Untergang 
war noch nicht vorgekommen; er erregte daher alle 
Gemüther. Die Namen der aus neun Perſonen be- 


Bord befanden und der Capilän ſich auch noch nicht 
beim deutſchen Conful halte melden können. Zwei 


beulſchen Conſuls zur letzten Ruhe beſtattet, indem der 
Conſul ſelbſt und einige Landsleute ihnen das Geleit 
gaben. In einem derſelben glaubte man den Steuer- 


[mann erkennen zu ſollen. Zwei weitere ſeitdem ange- 
ſchwemmte Leichen wurden in aller Stille beerdigt. 
| Was indeffen für die Deuiſchen hier eine Sache grofer 
ſitionen, am Montag Vormittag zwiſchen 8 undd Unr 


Genugthuung ijt und verdient allgemeiner bekannt zu 
werden, iſt die große Sympathie, welche bei dieſem 
Ereigniß von Seiten der engliſchen maßgebenden Per- 


nähernd 5000 Mk. erreichte. 

Liverpool, 7. Okt. Das Schiff „Mount Pleajant” 
aus Chriſtiania, mit Holz von Quebec, ſtrandete, wie 
bereits kurz gemeldet, auf der Weft Hoyle Bank und 
wird wahrſcheinlich total wrack werden. Die aus 
20 Mann beſtehende Beſatzung wurde von Rellungs- 
böten abgeholt. 

Abernſtwith, 8. Oktbr. Geitern Morgen wurde von 
hier aus ein dreimaſtiges Schiff beobachtet, welches 
auf den Untiejen in der Cardigan-Bay an Grund ge- 


die Reitungsleine nach dem Schiffe zu bringen, mußte 
Ein zweiter Verſuch wurde 


boot wurde aber durch den ſchweren Sturm und die 


ſtarke Strömung weit von dem Schiffe abgetrieben 


und man weiß nicht, ob daſſelbe ſein Ziel erreicht hat 
oder nicht. 

C. Rewyorh, 8. Oktober. Auf der Fahrt von New- 
Weſiminſter nach Esquimault iſt die britiſche Schaluppe 
„Jearus“ in der Meerenge von Plumper auf den 
Sand gerannt. Die Schaluppe „ficorn“ kam dem 


Schiff zu Hilfe, aber ohne Erfolg. Es iſt ſchwierig, das 


Kriegsſchiff wieder flott zu machen. — Der Dampfer 
„amy Dora” iſt an der Küſte von Virginien ge- 
firandet. Das Schiff hat fein Steuer verloren und iſt 
voll Majjer. 


— m —— APA 
Standesamt vom 11. Oktober. 
Geburten: Milchhändler Karl Bonnet, S. — Haus- 
diener Peter Piechowski, S. — Gchloſſergeſ. ce 

aſchini 


| Beftilenz, T. — Arb. Samuel Arien, S. — Majd 
Auguſtinus Liedtke, 1 S., 1 T. — Tiſchlergeſ. Heinrich 


Behring, T. — Arb. Dito Haupt, T. — Haupt-3oll- 
amis-Aífifient Auguft Elsner, S. — Glaſer Carl Müller, 
T. — Unehel.: 2 T. 

Aufgebote: Muſiker Gollfeied Worm in Cöslin und 
Luiſe Pauline Emilie Fricke daſelbſt. — Arbeiter 
Johann Lewandowski in Oſtrowüt und Marianne 
Roszyski daſelbſt. — Knecht Friedrich Auguft Plau- 
mann in Rebfeld und Amalie Henrieite Knipp daſelbſt. 
— Arbeiter Rudolf Komoß und Julianna Ida Krüger, 


Friedrich Wilhelm Mulski und Marie Roſalie Patuls ki. 
— Arbeiter Johann Guftav Granatowski und Mathilde 


Heivathen: Arbeiter Friedrich Tabel und Wilhelmine 
Marie Gotthilfe Nichau. — Eiſenbahnſche ner Karl 
Hermann Rechenberg und Luiſe Bertha tielow. — 
Arbeiter Gotilieb Wilhelm und Luiſe Mathilde Klawa. 


helmine Kürſchner. — Ober-Büchſenmachersmaat Theo- 


Friedrich Auguft Klein und Julianna Johanna | 89,20,3% Rente 87.27½, ungar. 4% Goldr. 85,68, Fran- 
Rogaszews ki. . zoſen 511,00, Combarden 278,25, Türken 17,00, Reanpter 
Todesfälle: Ww. Iofefine Trephe, geb. Kasberski. 467,50. Tendenz: träge. 


68 3. — Frau Thereſe Engler, geb. Dreblow, 32 J. 
— Bierverleger Guftav Neumann, 45 J. — T. d. 
Maurergeſ. Auguft Kluge, 7 W. — Frau Augufte 
Florentine Duwe, geb. Wahlſtab, 52 I. — Frau 
Karoline Augufte Emilie Milkereit, geb. Nadolski, 
60 J. — Frau Magdalena Malz, geb. Senshi, 24 J. 
— S. d. Zimmergef. Otto Naujocks, 10 M. — T. d. 
Gumnaſial- Directors Profeſſor Dr. Otto Carnuth, 4 J. 
— T. d. Schiffszimmergeſ. Alb. Neumann, 3 M. — ©. 
d. Tapeziers Adolf Bark, 3 M. — Stubenmädchen 
Marie Robitzki, 57 J. 


Paris, 10. Okt. Nohzucker 880 28,70, weißer Zucker per 
Okt. 32,80, per Nov. 32,89, per Oktbr.-Januar 133,00, 
per Jan.-April 39,00, Tendenz: weichend. > 

London, 11. Ohktoser. (Genurcourie.) Engl. Comols 
97/8, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
91½, Türken 167/8, ungar. 4% Goldrente 85 flegypter 
92½, Biakbiscont 3½ %. Tendenz: matt. Havanna⸗ 
zucker Nr. 12 15, Rübenrohzucker 11/8. — Tendenz: flau. 

Petersburg, 11. Okt. Wechſel auf Condon 3 M. 99.59. 
2. Orientanteibe 993/1, 3. Drientanleihe 99m 


„Oktober. Getreidemarkt. Meiien loco 

fm Sonntage den 13. d 1889, 01755 wa euer 17518 17 Rassen 1155 
redigen in nachbenannten Kirchen: eft, mecklenburgiſcher loco neue Y . 

St. Marlen. E Uhr Kehle une Perling, 10 Uhr felt. „106-110. ut eier 105 Fi Spirüns e cat 

Sale ona i um: Aeon he 9 7 Samen D tg y loco GaN — Spiritus 22 Vr. 

eichte Gonnaben r un onntag r. April Me Yo Br. Mai-Suni 21/½ Br. — 

Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Gt, Marien- Pee) Tuna ns O Sad = Petroleum 

Kir che Conſiſtorialrath Franck. Donnerftag, Vor- ſtill. 5 555 W heb per Jtovember- 

e , ee ES en urg, 10 Oktober. Zuckermarki. Rübenrohzucker 


Weinlig. 

Engliſche Kapelle (Geil. Geiſtgaſſe 80). Vormittags 
11 Uhr Sindergotiesdienft der Gi. Marien- Parodie 
Archidiaconus Bertling. 


Uſfance, f, a. B. 


Piat 13 07% Nun 12,071/2, per 
a 2½, per Mat 13,07. Ruhig. 
a ee 10 Oktober. Kaffee. Good average Samos 


5 ars 2 Uhr predi on, 99275 Paſtor Beichte Der ones 0 De US 70% per März 15%, 

achmittags r Prediger Auernhammer. Beichte a 1 > 

Morgens 9 Uhr. ; 10 515555 8 O Benhousmein a ES 

Et. Catharinen. Dorm. 91/, Uhr Paftor Oftermener | 19520000, Portefeuille 20669000, Guthaben der Bri- 
Nachmittags 2 Uhr Ardidiaconus Blech. Beichte | vazen 26.554.000, Guthaben des Gtaats 4441 000, Ttoten- 
Morgens 9 Uhr. referve 9254 000, Regierungsſicherheiten 17 657 000 eitr. 

ee Arien 0 E un ne 120 n 330 58 ne zu den Paſſiven 33% 

und Feier des heil. Abendmahls. Um 9¼ Uhr Beichte. 8 

Roof , ! 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte] 500 Ballen. Stetig. Mibdi amerſkaniſche Lieferung: per 


um 9 Uhr früh. i 
St. Barbara, Vormittags 91/ Uhr Prediger Hevelke. 


per 3 
03/00 
Nachm. 2 Uhr Prediger Fuhft. Beichte Morgens 549% do., ver Januar-Febr. 5% do, per Fehr. Mär: 5/0 
i er April-Mai 53/2 Ver- 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Sinder-Gottesdienft und | Rautecpreis, per Mar Zuni 8975 o., per Juni-Juli 8% de 


Abends 6 Uhr Vortrag über den Propheten Jefata 


in der großen Gacriftei Mijfionar Urbſchat. Mittwoch, . Ohtober, (Schluß Course.) Wechſel au) 
ns 7 51 Fa tne in der großen ga e e LATE Tun et out Barts 
criftei Prediger 8 „2, Wechſel an er 8- 
ica = Et. Gulabeth. Vorm. 10½ Uhr | 127, “Sanadian-Bacific-Actien 7048, Central Nase 
Gottesdienſt Divifionspfarrer Köhler. Nachm. 2½ Uhr B Chic.-u, North-Weltern-Act, 1112 Chic.-, Diilm-u, Ste 
Gindergoitesdienit Pastor Kolbe Paul. Act. 71%, Illinois Tentral- Act. 116%, ae 
St Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 10 Uhr Michigan -Goulh-Act. 105% ie Tope 
(Winterhalbjahr) Pfarrer Hoffmann. 3 New. 1 gemn. gone 92255 Mort - Bonds 10% 
Gt. Bartholomái. Vormittags 9/, Uhr Confiftorial- | New, Central- u. Hudfon-River-Actien 1078, Northern⸗ 
rath Kevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Ein- acific-Rreferreb-Actien 7%, Norfolk u. Meitern Bre: 
führung einer Digkoniffn els Gemrinbe-Piegerin. | [roo drien it, Pel baaa a Unos Bote 
pie Seien Aer gene 9 1 Superintendent Bole. | fetten 80/8, Wabaſh, Gt. Louis-Bacific-Prei-Act 31%. 
Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt Nohzucker. 


patios Kolbe. Freitags 5 Uhr Bibelſtunde Paſtor 

olbe, 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Prediger Pfeiffer. | 
Die Beichte 9 Uhr in der Sacciſtei. Der Ninder- 
Goitesdienſt fällt aus. 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhard'“. 

Kindergoltesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachm. 2 Uhr. 

Himmelfaßzrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Gnimnafial - Oberlehrer Markull. Kein 
Abendmahl; \ Ye 

Kirche in Weichſelmünde. Dorm. 9/, Uhr Civil- 

Ps 0 e he . uhr Bott se 75, 130 M bez. 

ulhaus in Langfuhr. Vorm. r Gottes dien „125, 126 und 127% 130,50 JUL, rother ruil. 
und Geier des eigen Abendmehle Beichte nach Hide pet 125, (24, LD gew 107, 121, 122 und 
er Predigt. Divifionspfarrer Köhler. y b Sidra 

Bethaus der Prlde eme ge Johannisgaſſe Nr. 18. | ver 1000 Kllogr. intänd, 115 bp 135, 1230 143 55 106 
Nachmittags 6 Uhr Predigt, Prediger Pfeiffer. Mon- 9 JU p 
tag, Abends 7 Uhr, Erbauungsfiunde, derielbe. | 4 ae 
Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, berjelbe. | Kilogr. weiße rum. 110, 111, 111,50, 1 

1:5 


(Pripalbericht von Dito Gerike, Danzig.) 
ta, 11. Okt. Stimmung: malt. Heutiger, Werth 
¡ELLO a Bats 280 Rendem. incl. Sack france tranfito 
AS 11. Oktober. Mittags, Stimmung: ruhig. 
a onember ‚20 Ae 


„ (v. Portatius u, Grothe.) 
i 5 bunter 123/444 170, 170,50, 
19127500 y 11 172 


Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) NA bez. — Bohnen per 1000 Kilogr. ruſſ. Pferde 
5 a ithe en get Gonfirmanden 126 JUL ber — Wicken ver 1000 Kilogr. ruil. 150 JUL 
Paſtor Kötz. Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. be. — Linien per 1000 Sar. ruſſ. 86, 11. 200. OL ut 
Gvangel.-lutg Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten panes 50 00 e bodhfeine, ru one abi 
... Prediger Dunder. | mittel ruft, 161, 1e8, mad 152 JUL bey, — Mühlen por 
Nachmittags 3 Uyr Kindergottesdienſt, 6 Uhr Abend- | 1900 Ailogr. ruf, 212, 217, 218, 222, 226 JUL bes — 


| Rays ver 1009 Silogr. ruf. 240 JUL bei. — Spiritus 


oitesdienſt, derſelbe, 1 » 
goltes dienſt, derſe | ner 10000 Liter % ohne Faß loco contingentirt 361/40 


Königliche Kapelle, Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 


redigt 10 Uhr. Nachm. 2½ Uhr Besperandacht. Hb., midi continaentirt de JUL Ob. mer Okibr. con⸗ 
> Rick: Erntedannfeſt / Frühmeſſe 7 Uhr ged: i fingentixt 34 JL Gd, nicht contingentirt wer a 


per | 3 P 
jahr nicht contingentict 34 JU Br. — Die Notirungen 


Rovember - Mär; nicht cont. > Ah Br., DER 
jabs e 
für rufílidies Getreide gelten tranfito. 


amt mit Predigt 9/, Uhr Bicar Turulski. Besper- | 
andacht Nachmittags 3 Uhr. Sitzung der Rofen- | 
kranz-Bruberſchaft und Aufnahme neuer Mitglieder 
in die Bruderſchaft. f 
St, Joſeph⸗ Kirche. Erntedankfeſt. 7 Uhr heil. Meſſe H 
und Frühlehre. Dorm, 91/, Uhr Hochami und Predigt. 
Nachm. 21/ Uhr Chriftentehre und Vesperandacht. 
St. Brigitta. Militär - Gottesdienft früh 8 Uhr hell. 
Meſſe mit polniſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. 
v. Mieckkowski. Am Zelt der hl. Brigitta Früh- 
meffe 7 Uhr. Gemeinſchaftliche hl. Communion der 
Mitglieder des Gefellenvereins 8 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 9% Uhr. Nachmittags 3 Uhr Feier bes | 
Gejellenvereins mit Vesperandacht und Predigt. | 
Gi, Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
a ERBE ai Beet ll kann 15 0 ebenen der 
reie religiös > rbehauſe: zum pre. . t 
Dorin 10 Une pretger Röcner, „ Induſtrie ift ſtarz beschäftigt und man darf 1 19 
Baptiſten-Kapene, Scieſſtange 13/19. Gorm, 9½ | Nemliher Gicecheit annebmen, nach e e 
e ß nn he 
8 Uhr, Beiſtunde Prediger Nöth. ime - - 
In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 Vormittags 10 Uhr Hauptgottes dienſt, 
Nachmittags 4 Uhr Predigt. Zutritt für jedermann 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am Dienjtag, den 15. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages - Ordnung. 

A. Nicht öffentliche Sitzung. h 
Borbefprehung über bie Wahl von 6 unbeſoldeten 
Stadträthen. — Anftellungen. — Unterſtützungen. — 
Wahl a. der Mitglieder für die Klaſſerſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
Commiſſion pro 1890/91, — b. von Bezirksvorſtehern, 

— e. der Mitglieder für die Alafjenfteuer-Reclamations- 
Commiſſion pro 1890/91. | 

B. Oeffentliche Sitzung. 

Wahl von 6 unbejolbeten Stadträthen. — Mit- 
heilung a. von der letzten Leihamts-Revifſon, — 
p. vom Finalabſchluß der Kämmerei-Kaſſe pro 1. April 


Shiffstifie. „ len 
affer, 11. Oktober. Wind: bee 
annie la (Do, Riemer, Gteltin, guter. 
Geſegelt: Ella (GV.), Bartels, Condon, Getreide, Güter, 
Im Anksmmen: 1 Dampfer. 


Fremde. f 

Hotel de Berlin. Scholfler nebit Gemahlin a. Cavvin, 
Fabrikbeſitzer. Frau Dlivier a. Memel. Major Kuntze 
a. Gr. Böhlkau, Wogson a Maruih, Ritterguisbeſtter. 
| Frau Nittergutsbeſier Ruhl a, Lagſchau, Franke a. 
| Berlin, königl. Neg. ⸗-Aſſeſſor. Frau dipothekenbeſitzer 
Sievert a. Br. Slargard, Krebs a, Ceipita, Forell u. 
Haus dorf a. Köln, Püchenbacher a, Fürſh. Roienhranti, 
Wischer, Knoller, Markwald, Weinſtein, Gemballa, 
Rütgers und Wartenberger a. Berlin Heidenheimer a. 
Nürnberg, Jöſten a. Treulautern, Rager a. Hamburg, 
i chack nebit Familie g. Bara- 
Bluhm a. Dt. Enlau, 


1888/89. — Baufluchtlinienplan für die Salvakorgaſſe. otel du Nord. Frau v Frantzius a Uhlkau, Frau 
— Einverleibung von Terrain in den Stadtbezirk du Bois a. Cukoſchin, a a. Name Raus 
Danzig. — Derlegung eines Waſſerrohrs von ber | befítier. Burahardi a. Samui, d. Berlin, O A 


Bake nach einem Privalgrundſtücke. — Rad bewilliguna 
a, zu den Lazareth-Etats pro 1887/88, — b. zum Schul- 
etat pro 1888/89, — e. zum Etat der Gasanſtalt pro 
1828/89, — d. zum Etat für Waſſerleitung und 
Canaliſation pro 1883/89, — e. zum Polizei-Bermaltungs- 
fonds pro 1889/90, — Bewilligung a, der Koſten für 
Beleuchtung der großen Allee, — b. von Koſten für 
Beleuchtung des Brunshöfer Weges in Langfuhr, — 
c. eines Chauffee-Borfteuerbetrages pro 1839. — Ge- 


tz 
Waldkirch N 
Einecke a. 


nehmigung zur vermehrten Nachtbeleuchtung des hardt a. Lasenburg, Zimmermeiſter. Becker a. Nord- 
Weges vom Hohenthor bis zum Gertrudenhofpital, | haufen, Bee 910 gende a Sau 
— Bermiethung von Zerrain in Meichjelmünde. — d. Berlin, Buchar e Brünn, Baldanus a, Verden, 
Verpachtung a, der Marktgelberhebung auf der Lichtenderg a. Schönebeck Raßmus a, Gtralfund, Kaufleute, 
Niederſtabt, — b. von Bodenbrucher Parzellen, — | Hotel Deutſches Kaus. Frau Kaufmann Nichel n. 


c. von Parzellen in Bürgerwieſen, — d. der Krahn⸗ 
thorfähre, — e, der Ganskrugfähre. — Uebertragung 
des Pachtverhältniſſes in betreff der Eisbahn an der 
Aſchbrücke. 

Danzig, 11. Oktober 1889. 


Bohb a. Panzig, Mahler a. Mainz u. 
Fuchsſcheerer a. Eibenstock, maufleute Collier a. Berlin, 
Friſeur. Frau Ritter gutsbeſiher Selchow, a. 
Frl Hüllmann a. Halle a. S. Spiegel a. Neuſtadt, Ren. 


Der Vorſitzende der Giadtnerordneien-Berfammlung. | dant. Fey a, Hamburg, Fabrikant. S.eputat a. Berlin 
Steffens. Student. \ E : 
Hotel drei Mohren. Heine aus Borghorſt, Loewen- 


ſtein aus Berlin, Scheele aus Hannover Schmidt aus 
Stolp i. B., Gsattlaih aus Berlin, Schuberth aus 
Golinaen. Hamburger aus Berlin, Mener aus Rathenow. 
Roever aus Dresden, Speier aus Immelborn Lemberg 
aus Berlin, Coewenikal aus Merve, Kaufleute. 


Börſen⸗Depeichen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 11. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit 
action 261, Franzoſen 199½. Lombarden 10758, ungar. 
4% Goldrente 85,70, Tendenz: behauptet. 

Wien, 11. Oktbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Crebtiactier | 
305,90, Franzoſen 233,75, Lombarden 128,00, Galizier 
192,25, ungar. 4% Goldrente 100,15. Tendenz: ſchwach 

Paris, 11. Ohiby, (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rente 


Verantwortliche Redacteure: für den politifhen Theil und vera 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seutileton und iterariſche; 
K. Ródmer, — den lokalen und provinziellen, Handels., Marine -Theiß 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


